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wieder („Ein nüchternes Urteil“, 1n „Cerkovnaja Z12N) , keinesfallsl eine durch die orthodoxen Kanones verbotene
Nr 1—2, Es 1st Z.Uu beachten, daß diese Kritik —- Kirchengemeinschaft mıiıt den Protestanten. „Wır werden
sprünglıch ın der Zeitschrift der amerikanischen Epärchie des iıhnen infach unNnseTrTen Glauben zeıgen, den die heiligen
Antiochenischen Patriarchats veröftentlicht worden WAar. Väter nter Leitung des Heılıgen Geistes auf den Ööku-
Aus seıner Analyse der Verfassung des Weltrats schließt menischen Konzilen nıedergelegt haben.“
der Autor, laß das eigentliche Ziel des Weltrats die Bıl- Die Rede des Metropoliten kommentierend, weıst der Ver-
dung einer vereinıgten christlichen Kirche 1St, obwohl dies tasser auf 7 WE besonders aktuelle Momente hin, nämlich
ın den „geschickt zusammengestellten Satzen der Konsti- die se1it dem Autruf des Papstes 1 Januar 1959 bedeutend
ution“ nıcht offen BESAZT werde. Anderseits se1l 065 den gestiegene Zugkraft der Ckumenischen Bewegung und das
„ökumenischen Enthusiasten“ wichtiger, ohne gegenseıt1ge Interesse des Moskauer Patriarchats an ihr. Schließlich hat
Kränkungen und Vorwürte zusammenzukommen, als das Patrıarchat Konstantinopel und se1ın Excharchat 1n
wirklich die Wahrheit zZzu finden. Dıies SC1 bezeichnend tür Amerika ein spezielles Interesse A eiınem aktıven An-
den protestantischen und sektiererischen Geist, der anstelle schlufß der Kırche VON Griechenland an den Weltrat, 111-
der geoffenbarten dogmatischen Wahrheit die sıch 1n sub- sofern die Vertretung der „ethnisch-religiösen Ziele der
jektiven, sentimentalen und pragmatischen Urteilen griechischen Orthodoxie“ 1 Weltrat als einer Welt-
Außernde private Meınung „Unter diesen Umstän- Oorganısatıon notwendig unvollständig Sel, nıcht die
den 1ST klar, daß dabei NUur ın Ergebnis herauskom- „zustimmende Teilnahme der Kırche VONN Griechenland“
inen kann Cie Bildung eıiner vereinıgten Sekte anstelle dahinterstehe.
der früheren Vielzahl VO  —j Sekten.“ Obwohl die ortho- Die eigentliche Problematik ökumenischer Zusammen-
doxe Kirche bei Beachtung ihrer kanonischen (sjesetze arbeit tür die Kırche VON Griechenland wırd 1n diesem
nıchts weıter als Beobachterin se1ın ollte, 1St S1e doch Mıt- Artikel treilich nıcht berührt. Zu diesen Fragen gehört
glied der CGkumenischen ewegung. Im Hınblick auf die abgesehen VO dogmatiıschen Gebiet das Problem
konsequente Haltung der römischen Kırche hält der der Proselytenmacherei seıtens protestantischer Sekten in
Verfasser für unbedingt notwendig, die rage der Zuge- Griechenland, worauf WI1Ir trüher hingewiesen haben
hörigkeit der orthodoxen KıircheZWeltrat gewissenhaft Wenn auch jetzt ıne VO  - der Vollversammlung des

prüten. Die Versicherungen des atrıarchen VO  - Kon- Weltrats eingesetzte Kommissıon 1ın eiınem Bericht den
stantinopel, da{ß die Orthodoxen einer Einladung ZU in St Andrews tagenden Zentralausschufß den Miıtglieds-
römischen Konzıil ohne gleichzeitige Einladung der Pro- zirchen empfohlen hat, S1C sollten sıch jeder Aktion ent-
testanten nıcht tolgen könnten, seı1en ın orthodoxen Krei- halten, die nier dem Mantel materieller oder sozıaler
scCh Amerikas und bei den orthodoxen Theologen auf Hilfeleistung FEinflufß auf Notleidende nehmen sucht
schärfste Ablehnung gestoßen. (Oepd Nr 33% wırd sıch das Miıfßtrauen der meısten
In eınem Leserbrief teilt das ebentalls ZUur russıschen Aus- griechischen Bischöfe nıcht bald beseitigen lassen.
landskirche gehörende Organ des Dreifaltigkeitsklosters Hıer scheint also eın wunder Punkt In den Beziehungen
1ın Jordanvılle mıt, da{fß auch in Griechenland ıne zwischen dem Patriarchat Konstantinopel un der Kirche
Opposıtion die Pläne des Patriarchen Athenagoras VO Griechenland liegen, un 1St nıcht ausgeschlos-
besteht („Pravoslavnaja Rustes Nr K Besonders SCH,y, dafß anderen Gründen dıe panorthodoxe
VONN seıten der Anhänger des alten Kalenders werde Konferenz Meıinungsverschiedenheiten über die Hal-
des Modernismus und der Annäherung die COkumenıi- Lung ZuUur Okumenischen ewegung gyescheitert ISt.
sche ewegung angeklagt. Hingewiesen sel 1n diesem Zusammenhang auf eın Anfang
Daß oftenbar die Opposıtion kıirchlicher Kreıse in Grie- September beim Patriarchat Konstantinopel eingegangenes
chenland die ökumenischen Tendenzen des Patrıar- Telegramm des atrıarchen Alex1ius VO  —_ Moskau, desssen
chats Konstantinopel nıcht geringer geworden 1St (vgl Inhalt die Ssoß „Basıs des Weltrats Zu Gegenstand hat,
Herder-Korrespondenz Jhe., 259 D beweist eın auf Grund unNnseTeTr Quelle allerdings nıcht näher feststell-
redaktioneller Artikel ın C orthodoxos paratırıtıs“ VO bar 1St („Apostolos Andreas“, 60) Fs 1St demnach
Jul: 1960 dem Titel „Der Weltrat der Kirchen und möglıch, daß auch ın dem weıitgehend der Oftentlichkeit
die Kirche VO  3 Griechenland“ (Nr. 484) Der Artikel 1St verborgenen Meinungsaustausch zwischen Moskau und
zweıfellos VO Exarchen lakovos inspiırıert, der als frü- Konstantinopel die Beziehungen Zur Ckumenischen Be-
herer Verbindungsmann des Patriarchen VO  - Konstantıi- WECSUNGS eın Hındernis auf dem Wege Zur panorthodoxen

Konterenz darstellten.nopel in enf un se1it 1959 als einer der Präsidenten des
Weltrats eın eifrıger Befürworter der ökumenischen Linıe
se1ınes Patriarchats 1St Der nıcht Vertasser be-
dauert, da{fß die Kirche VO  —$ Griechenland (die ja als O0- Aus der islamischen Weltkephale Kırche nıcht dem Patriarchen untersteht) bisher
NUur beobachtend den Arbeiten des Weltrats teilgenom- Religiöse Reiormen Manche Gebote un Bräuche des Islam

in Tunesieninen hat, und beruft sıch MIi1It seiner Forderung eiıner haben sıch iın den etzten Jahrzehnten
aktiıven Mitgliedschaft der griechischen Kırche aut ine als eın Hındernis des „wirtschaftlichen un soz1alen Ort-
kürzliche Rede des Metropoliten lakovos VO  » Mytilene schritts“ erwıesen. Manche relıgıöse Instıtution WAar für

die Verhältnisse der arabischen Halbinsel 1M siebten nach-VOT dem Heiligen Synod 1n Athen
Metropolit lakovos VO Mytilene bediente sıch neben dem christlichen Jahrhundert gedacht und tast schon hinfällıg,
neutestamentlichen Argument AausSs Joh 17 HUa VOT als der sıch ausbreitende Islam die Kuste des Miıttelmeeres
allem der VOIIN Patriarchen Athenagoras ständıg wieder- erreichte. Die Anpassung NECUEC Verhältnisse 1St MI1It
olten These, die Teilnahme aller Kırchen der ku- außerordentlichen Schwierigkeiten verbunden, weıl der
meniıschen ewegung sCe1 nÖt1g, die cQhristliche Kultur Islam eigentlich jener Institutionen entbehrt, die diese

rechtens durchtühren könnten. Die Funktion der Rechts-den Materialismus und Atheismus iın der Welt
vereıint verteidigen. Diese Zusammenarbeit bedeute gelehrten und der Theologen 1St darauf beschränkt, gC-
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mäß der Offenbarung un der Tradition und durch das ten Dıe französische Mandatsverwaltung hatte nıcht
allerdings cehr fragwürdige Miıttel des „Konsensus fest- PCWART den eigentlichen relıg1ösen Bereich einzugreifen
zustellen, W as erlaubt un W ads verboten 1ST Schon die un beließ die religiösen Institutionen S WIC SIC S1IC VOTLI-

unabhängige „Erwägung als Mittel der religiösen Rechts- tand Das Milletsystem, das den einzelnen Religionsge-
findung wırd nıcht allgemeın anerkannt meıinschaften e1in Höchstma{f Selbständigkeıit gewährte,
urch die Angleichung der wirtschaftliıchen Verhältnisse wurde beibehalten VWıe SPanzen muslimischen Orıent
des islamischen Orıents die des Abendlandes ergeben blieb also auch das Personenrecht der Jurisdiktion der
siıch zahlreiche Probleme, die HU mittels Reform einzelnen Religionsgemeinschaften überlassen
gxelöst werden können Dıie muslimische Orthodoxıie VeEeI- Mıt der wiedererlangten Selbständigkeit kam Tunesien

NUu  ; die durch nıchts VL widerlegende Meınung, da{ß 111€ Parteı die Macht die Neodesturpartei, die ıhrem
die Lebensweise des Menschen sıch allen Dıngen den Wesen nach außerst laızistisch und deren Miıtglıeder A
geoffenbarten Forderungen des allweisen Gottes AaNZU- zroßen Teil nach tranzösischem Vorbild Ceuropalsıert sınd
asSsSCcH habe, un wacht, auch zuweilen LL1UT noch IN Mıt C1NeEeN Personenstandsgesetz wurden schon
5  IN Erfolg, darüber, dafß dies auch geschehe Die Januar 1957 die relig1ösen Gerichtshöfe abgeschafft un
retormerischen „Tradıtionalıisten“, die durch 1Ne ück- deren Jurisdiktion den zıvilen Gerichten überwiesen, die
kehr den Quellen des Islam aut 11 Vergeistigung be] ıhrer Entscheidung allerdings die Kontession der Par-
des Islam un zugleich auf 1iNe Reform hinarbeıten, die berücksichtigen 11USSECN Zugleich wurde die rechtliche
den Islam geISTIgECN und materiellen Auseinander- Stellung der muslimiıschen Ma wesentlich verbessert Die
SETZUNG MMLL dem Abendland bestehen lassen kann, stellen Polygamie wurde verboten die volljährige TAau erhielt
S SCWISSC Interpretierbarkeıit der Gebote fest die das echt der treien Gattenwahl und die Scheidung wurde
nach ıhrer Ansıcht dem Muslimen gestatten, auch VO  =; gerichtlichen Verhandlung abhängig gemacht
den Gegebenheıiten un: Erkenntnissen der eCueCcMN eıt (nach muslimischem Recht gENUSTLT die verbale Verstoßung)
sEe1iNeEeIN Glauben leben Doch auch die Traditionalisten Der Frau wurden die gleichen politischen Rechte gewährt
(die keineswegs einheitliche ewegung darstellen) be- WIC dem Mann

die Zwangsläufigkeit wirtschaftlicher und 7zıvılı- Derartıge radıkale Änderungen des Personenrechts hat
satorischer Entwicklungen un suchen deshalb bisher keine muslimiısche Reglerung unternehmen SC-
nach Rezept für zinslosen Kapitalmarkt da Wagtl Eın Teil der Bevölkerung besonders die Frauen-
das Zinsnehmen den Muslimen verboten 1SL Es 1SE daher Vereine nahm diese Veränderung begeistert aut oder
nıcht verwunderlich daß radikale Retormen MIT Gewalt auch gelassen hın Aut dem Lande un den Be-
un den Wıillen der muslimischen Orthodoxie un duinen, die Polygamie starke traditionelle und
auch der Traditionalisten durchgesetzt wurden Dıese Re- wirtschaftliıche, ZU Teil O' politische Bedeutung hat
tormen S1INSCHL tast ausschließlich VO  ; nationalistischen ZzZEIgiEN sıch erhebliche Wiıderstände (Merkwürdigerweise
ewegungen un: Persönlichkeiten Aaus, die ZWAar nıcht IST die Polygamie den gutSsSıtuLlerten Stadtbürgern
ausgesprochen arelig1ös siınd denen 1aber der wirtschaft- kaum VO  =) Bedeutung Dagegen heiraten gerade mıittellose
ıche Fortschritt un: die damit verbundene Ehre des Va- Arbeiter Hn z weılitfe Frau, WE die Ehe kinderlos bleibt
terlandes oder der Natıon mehr bedeutete als die Forde- hier 1ST die Polygamıe ein schwerwiegendes soz1jales Pro-
rungen des Korans Das allerdings MI wıieder erreichte blem.) Der oberste geistliıche Gerichtshof veröftentlichte
Vorbild der Reformatoren 1ST die Siäkularisation der dann: Tl 1n Gutachten, dem die NEeUEN Ge-
Türkei durch Kemal Atatürk als AT der Offenbarung Koran) un der Tradıtion

nıcht vereinbar“ verurteiılt wurden.Es 1ST bemerkenswert WIC SCINNS der Widerstand 1ST aut
den die aktısch gewaltsamen Retormen stoßen Dıes darf Die siıch hiıeraus ergebende Sıtuation darf als typisch
11a  $ nıcht LLUTL als CiNEN Bewelıls für die Zeitgemäßheit die- vesehen werden urch das Gutachten wurde das Vor-
SCr Retormen werten Man wird die Ursache für die gehen der Kegierung als ungesetzlıch verurteilt Eın Mus-
relatıv reibungslose Durchführung dieser Reformen —- lım, der 11LU.  a mehr als e Trau ehelicht bleibt VO  a

F Teil dem Verhältnis der muslimischen Religions SCn echt W ıe sich MItTt dem Staat, der
Theologen ZANT: Staatsgewalt csehen INUSSCI1 Der Staat auch ıhm dieses verbietet auseinandersetzt, 1SE SEINEC Sache
der MI1 eiNer muslimıschen Regierung, gilt bei den 1110U5- ıne ähnliche Situation esteht SEeIL mehr als Jahr-
lımıschen Theologen Jediglich als Ordnungsmacht der ausend hinsichtlich der mMeIsten Steuern, die VO  $ muslimi-
INa  - der Aufrechterhaltung der Ordnung willen Ge- schen Herrschern un Regierungen CINSCZOSCHN werden, die
horsam schuldıg IST (der legıtıme muslimiısche Staat erlosch jedoch VO  an Religionsn ungesetzlıch sind und als „LEr-
INIL den legıtımen Kalıten) Im Lauftfe AD lahrtausends DPTCSSUN verurteıilt werden.) Es 1STE 1U  — allerdings S
hatten die muslimıschen Theologen genügend Gelegenheıt da{flß keın Muslim gehalten 1STt mehr als 11NCc al
siıch ML den keineswegs seltenen Übergriffen des Staates ehelıchen, dafß I der (Gesetze nıiemand
1abzufinden und sıch diesem iırgendeiner Weiıse NZU- ernsthafte Gewissenskonflikte geraten mMu
ASSCH Diese oft unbewulfßte politische Anpassungsfähig- Zu dem Gutachten des obersten geistlichen Gerichtes CI -

keit 1ST gyeradezu die Stärke der muslıimiıschen (3emeın- klärte seEINeEerZEIL Staatspräsıdent Bourgiba, daß die Refor-
schaft Politische Tatsachen werden War als solche 6L - HCN durchaus dem Geist un dem Sınne des Islam
kannt wiıird iıhnen auch Rechnung CLrageNn, S1IC werden entsprächen Man dürte nıcht be] alten Lebensformen
jedoch nıemals als echt akzeptiert WeNnNn SIE der Lehre stehenbleiben sondern autf der Grundlage der 1L11U5-

des Islam nıcht entsprechen limischen Weltanschauung NEeUeE Lösungen suchen Nun 1IST
nıchts leichter als solche Erklärungen abzugeben un: sıch

Dıre Reformen Tunesien auf derartıg VascC Begrifte WI1IC den „Geıst des Islam
beruten Die La1ızısten siınd Tunesien jedoch auch MI

Dıie Verhältnisse 111 ITunes:en unterscheiden sıch kaum ' verbalen Zugeständnissen cchr zurückhaltend Der
sentliıch VO  a denen anderen arabisch muslimischen Staa- Artikel der tunesischen Verfassung, „ Tunesıen IST 1ın
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freıer, unabhängiger, souveraner Staat islamischer Religion Das Experiment Bourgibas konnte nach Ende des Ramadan
und arabıscher Sprache“, War eın Zugeständnıis die (in diesem Jahr 29 arz aum als gelungen an
muslimische Orthodoxie, das Eerst nach ungewöhnlich lan- sehen werden. Aut dem Lande ruhte die Arbeıt fast Banz,
SCH Verhandlungen gemacht wurde. . wurde gefastet. Die Restaurants wurden LLUL VO  3

csehr wenıgen Gästen besucht (ANEUE Zürcher Zeıitung“,
60), un: INan darf annehmen, 1Ur VO jenen, dıeDas Ramadanpfasten

on 1mM geheimen pflegen.
Das jJahrlıche Fasten 1m Monat Ramadan in Erinnerung W5iährend 1U  > Bourgiba die Säkularisierung 1M Lande mıt
Al die Oftenbarung des Korans (vgl. Koran Sure allen Miıtteln tördert, betont immer wieder den grund-
186—187) 1St VO Propheten allen Gläubigen geboten sätzlıch muslimischen Charakter Tunesıens. Das ISt nıcht
worden un stellt ıne der fünt Pflichten dar, denen jeder 1Ur ıne Geste tür die muslimische Orthodoxie 1m eigenen
Muslım nachkommen mu{fß un: 1m allgemeinen auch nach- Lande un: außerhalb TIunesıiens. Der Islam ISE die einzıge
kommt. Es oll 1m anzch Monat VO  - Sonnenaufgang bıs Quelle arabischer Kultur, und eın „Arabertum“ ohne
Sonnenuntergang (für das Polargebiet oilt der Zeıtraum Islam ISt nıcht ZuL denkbar; denn die Völker außerhalb
eines Normaltages) gefastet werden. Nach der muslimı- der arabischen Halbinsel wurden Ja erst durch den Islam
schen Fastenordnung dartf weder noch getrunken arabisiert. Bourgiba oder andere tunesische Nationalisten
un auch ıcht geraucht werden, weıl auch das Rauchen können sıch doch schlecht autf die römiısche oder phönizi-
als eın Trinken angesehen wiırd. Da der Islam seine Zeıten sche Vergangenheıt des Landes oder des Volkes berufen.
nach dem Mondjahr ohne Interkalationsmonat festsetzt, (Es >ibt allerdings 1mM Libanon Gruppen, die sıch durchaus
annn der Ramadan 1M Laute der Jahre sowohl ın den echt als Nachtahren der Phönizier un nıcht als Ara-
Sommer als auch ın den Wınter tallen. Aus verständlichen ber betrachten.) Bourgibas Konzeption des Islam 1St LUr

Gründen wiırd während des Ramadan sehr wen1g SC sehr eigenwillig un zuweılen opportunistisch. Man
beitet. Da INnan 1L1UT nachts darf, pflegen die Gläubi- könnte tast SaAagcCh, da{fß „Bourgibas Islam  « 1ın vielem dem
SCn bis den frühen Morgenstunden autzubleiben. „Christentum“ mancher abendländischer Politiker eNt-

spricht.Im Zusammenhang miıt dem großen unesıschen Arbeits-
erfolgte 1U  e 1im Februar diesen Jahres ıne Dıiıe innenpolitischen VoraussetzungenErklärung des Präsıdenten Bourgiba Zn Ramadanftasten,

die INa  — durchaus als revolutionär ezeichnen darf WOrt- Bourgiba hat sıch 1m Laufe der etzten Jahre die denkbar
lich oll Präsident Bourgiba ZESARYT haben „Dıie Mobili- günstigsten iınnenpolıtischen Voraussetzungen für seiıne
sierung der Kräfte 1MmM Hınblick aut ine gebieterisch wirtschaftlichen und kulturellen Reformen geschaften,
dringende Aktion stÖöfßt sıch Auffassungen, die, w1e das denen auch die Säkularisierung des öffentlichen Lebens
olk ylaubt, mıiıt der Religion zusammenhängen un: mıiıt gehört. Dıie Verfassung 1St auf seine Person zugeschnitten
ıhr verknüpft sind. Während des Ramadan ruht die Ar- worden. Er 1St Staatspräsıdent un Ministerpräsident —

beit. Im Augenblick; da WIr das Unmögliche versuchen, gleich. Die Regierungsform 1St Parlament i1ne
die Produktion erhöhen, können WIr unls doch nıcht Präsiıdialdiktatur, gemildert durch die politische Vernunft

damıiıt zufriedengeben, S1C 1in Auflösung sehen, bıs des Dıktators. Er 1St Präsident der einzıgen oroßen Parteı
S1e aut den Nullpunkt herabsinkt. Wır können das nıcht. des Landes, der Neodesturpartel. Dıie noch vor wenıgen

bestreıte, da{fß die Religion Ahnlıiches verlangt. Sapc Jahren vorhandene Opposıtion 1m nationalistischen ager
das ın Gegenwart des Muffti VO  } Tunesıen, der seinerseılts wurde ausgeschaltet, die Kommunisten, die kaum ıne
1n den nächsten agen Euch sprechen wird. Es handelt Rolle spielen un die sehr Streng überwacht werden, bıl-
sıch ıne mıßbräuchliche Auslegung der Religion. Wenn den die „legale Opposıtion“.
das Fasten die Kräfte des Menschen bis dem rad — Das Nn Land 1St VO  - Parteizellen der Neodestur über-
schÖpft, da{ß CZWUNSCH ISt, jede Tätigkeit aufzugeben, ZOSCH, deren Mitglieder den Parteikongrefß bestellen.

kann eın Glaubenssatz das rechtfertigen. Das 1St auch Dıeser wählt die politische Exekutive, das politische Büro,
dem Bourgıba vorsteht und dessen Mitglieder ZUuU Teıildie Ansıcht des Mulftı. Er wiırd Euch selber sagen“ (nach miıt der Regieruüng iıdentisch sind. Auch die cechr starkenFıdes-Agentur, 19 60)

Diese 1n Aussıcht gestellte Erklärung des Mulfti, die - Gewerkschaften und w as on Vereinen vorhanden 1st,
werden VO  — der Neodestur beherrscht. Dıie polıtische Ar-vesichts des objektiven Fastengebotes cehr interessant beit 1ın den Provınzen wird VO  _ den Delegierten des poli-ware, 1St (wenıgstens während des Ramadan) nıicht - tischen Büros geleıitet. Die Parteiorganıisatiıon ErSetzZt

tolgt (Eıne Verschiebung des Fastens oder die Ablösung vielen Stellen die, w 1e iın allen arabischen Staaten, 1ın Auf-
durch Almosen 1St 1mM Falle VO  —_ Krankheit oder Reise lösung begriffene Gesellschaftstruktur (Familienverband,bzw Krıiegszug möglıch.) Angeblich hat sıch der ufti relig1öse Bruderschaften, Gilden USW.); S1e zönnte daher
nıcht mMıt dem Staatspräsidenten über den Inhalt der Fr- m1t den Parteiorganıisationen totalıtärer Staaten vergli-klärung ein1ıgen können. chen werden, wobei hervorzuheben ware, dafß Tunesıien
Di1e Regierung konnte 1U das Fasten nıcht gerade Veli-+- Jängst eın totalıtiärer Staat ISt. Daß sıch diesen
bieten, traf jedoch einıge Mafßnahmen, die das Essen yünstigen innenpolitischen Voraussetzungen Bourgıibas Re-
erleichtern sollten: Dıie Restaurants mufßsten auch während tormen auftf relig1ösem Gebiet nıcht 1n der Weiıse durchzu-
des Tages veöffnet leiben und autf Wunsch Speısen VeTl-«- setrtzen vermOögen, WwW1e INa  e annehmen sollte, lıegt VOTI

abfolgen. Restaurants un Geschäfte sollten dagegen allem daran, da{ß die Neodesturparteı WAar eın dUSSC-
Mıtternacht schließen, doch wurde die Sperrstunde nach zeichneter polıtischer Apparat, aber keine ideologısche
einıgen Tagen bıs Uhr MOTSCNS verlängert. Auf diese ewegung 1St (Bourgiba celbst 1St Pragmatiker). Man
Weiıse wurde das 1 Ramadan übliche nächtliche Treıiben ann jedoch relig1öse Menschen 2um durch den loßen
aut den Straßen abgekürzt. Dıie Regierungsamter arbeite- Nachweis der Zweckmäßigkeit VO  3 der Notwendigkeit
ten tast normal. relıg1öser Retormen überzeugen.

119


